
Torheit In den ugen der Menschen
Papst Paul V1 die Vertreter der Nationalen Konferenzen der Ordensleute

Am Oktober empfing Papst Paul VI die Leiter der Nationalen Konferenzen
der höheren Obern un Oberinnen der religiösen Institute mi1t den
Mitgliedern des „Rates der sechzehn“” (acht Generalobere un ach General-
oberinnen), die In Rom einer „Begegnung“ zusammenzgekommen A  N,
der die Kongregation für die Ordensleute und die Säkularinstitute ım Hinblick
auf hre Vollversammlung („Plenaria”) eingeladen hatte
Die Teilnehmer der Audienz Vertreter DOo  - 130 Ordenskonferenzen AUS

70 Ländern standen untfer der Leitung des Präfekten der Kongregation für
die Ordensleute un die Säkularinstitute, Kardinal Ildebrando Antoniutti, der
begleitet WAar v“O Sekretär dieser Kongregation, Erzbischof AÄugustinus Mayer.
Nach einem Grußwort ooon Kardinal Antoniutti richtete Paul VT die folgzende
Ansprache die Anwesenden (deutsche Übersetzung nach der Wochenausgabe
des „L’Osservatore Romano“” ın deutscher Sprache (0178)} 24 10972, Nr. 47)
1e Söhne und Töchter!
Gestattet, daß WITLr zunächst uUuNnseTer Freude und inneren ewegun AÄAus-
druck geben, die WITr bei dieser Begegnung mit euch empfinden. Ihr ra
mit uns die Ehre un! die Last einer großen Verantwortung, nämlich
orge tragen für eine glaubwürdige Gestaltung des Ordenslebens hneu-
te. ber EeUIe Person hinaus denken WITLr die vielen Tausend Männer
und Frauen, die ihr en der a  olge Christi 1n der Verwirklichung
der evangelischen äte geweıiht en Sie edeuten für und für die

irche einNne große und starke offnung.
Ihr se1d der Einladung uUuNnseTer Kongregation {Ur die Ordensleute un: die
Säkularinstitute gefolgt, gemeinsam einige Tage ber die rage des
„agglornamento“ beraten, das VO Konzıil Uun! apiteln an
re Uun:! 1ın die Wege eleite wurde, besonders 1ın ezug auf das
und das gemeinsame en Ihr habt nach en gesucht, WI1e die Span-
Nungen, die sich 1ın verschiedenen Kongregationen emerkhbar machen

und die ohne Z weifel unvermeidlich sind überwunden werden kön-
nen un: WI1e innerhalb eines gewlssen Pluralismus die 1eie Einheit, VO  5
der die er Christi Zeugni1s ablegen sollen, konkret gelebt werden
ann. Wir egrüßen diese Zusammenarbeit mıit dem Amt der Kurie, das
beauftragt ist, ber die Lösung dieser TODleme wachen, die Bemühun-
gen auf diesem Gebiet leiten un euch dienlich sSeın. Wir WUun-
schen, daß diese Zusammenarbeit immer äufiger, vertrauensvoller und
fIruchtbarer werde.



Eın ebenso anstrengender w 1ıe faszinierender Weg
Hs geht uns nıicht darum, 1 Rahmen dieser kurzen Begegnung den gan-
ZzZen Komplex der Fragen die geeignete Erneuerung des Ordenslebens
aufzugreifen. Im er  € Jahr en WI1TLr darüber 1n unseTITenl ApoO-
stolischen ahnschreiben S unseTe Sor-

gen un offnungen ausgesprochen. Im amen des errn en WITLr die
Kriterien aufgezeigt, die eeigne sind, euch leiten autf diesem

strengenden, aber ebenso faszinierenden Weg, EUeL en noch mehr nach
dem Evangelium gestalten. Wır bıtten euch, diese verschiedenen Kle-
mente des Ordenslebens, die WI1TLr hervorgehoben aben, euch VOL en

halten un: edenken, ohne auch 1Ur eiInNnes vernachlässıigen.
Heute möchten WILr edigli 1n euch den „Ordensgeist“ stärken, der euch

persönlich un! EUTITe Gemeinschaiten W1e auch EUIC positıive erbunden-
heit mi1% der irche prägen MU.

Stärkun des Ordensgeistes
Ja, 1nr habt euch entschieden, EUTITeEe eruIiun durch die auie en
ın der besonderen orm des Ordenslebens Anders gesagt, ihr habt auf
euch SCNOMMEN, dem Herrn 1n dieser radikalen Weise dienen, die
ganz dem Ruf des Evangeliums entspricht. S1e ist se1it Jahrhunderten 1n
der ırche bewährt un!: wurde VO  5 ihr als eine unvergleichbare und
entbehrliche Bezeugung der Seligpreisungen bestätigt. Wir wollen euch
ohne Umschweife Se1ld konsequent mi1t euch selbst, bleibt
eruIiun Lireu un! laßt nıcht daß das Ordensleben, das CeUuUIe Bestim-
mung 1st, seıin Wesen un selinen Charakter 1n Theorie oder Praxis VeI -

liert! DIie enNnrza. der T1sten ist Z beru{fen, als Lalen ihren Glauben
bekennen un! ihre Nächstenliebe üben, mi1% all den irdischen Ver-

antwortlichkeıiten, die ihnen übertragen Sind. Das Zeugn1s der alen ist
wesentlich, WI1e WI1Tr oft betont en. Einige tun heute mi1t der Unter-
stutzung und gemä. den Erfordernissen eiınes Säkularinstitutes. Wır ha-
ben erst kürzlich diese CuUuUe Initiatıve gelobt. ber die einen w1ıe die
deren en gerade EUTeEe Treue ZUTLC besonderen eruIiun als Ordens-
mMaAanner un! Ordensfirauen nötig Diese besteht, WI1Ie ihr w1ßt, nicht Nur

AaUS der e  un der Gelübde der gottgeweihten euschheift, der Armut
und des Gehorsams, sondern auch 1ın einem Gemeinschaftsleben, das ganz

e1s der Brüderlichkeit gelebt werden muß Das verlan. eine be-
sondere Askese, die euch 1ın Te1lNel un! mi1% Freude aut die uter dieser
Welt verzichten Jäßt, als Zeichen Hingabe Jesus den errn, den
ihr seinetwillen e ber es und bis ZU. Kreuz. Die eruiun
ZU: Ordensleben ekunde sich 1ın einem Gehorsam, der euch völlig Vel_I-

fügbar acht fÜUr den illen unseIes immlischen aters, der durch den
konkreten Ruf der irche un! rdensobern vermittelt wird,
w1e T1ISTUS den Gehorsam egenüber seinem Vater gelebt hat iın der



Knechtschafit seiner Inkarnation (vgl Jacques Guillet esus Christ
1er e aujourd’hul; Desclee de Brouwer 1963, 09—1295) Kurz, ihr ußt
nach der evangelischen Vollkommenheit streben (vgl Mt I, 48) daß ihr
tändig eın lebendiges Zeichen IUr die Transzendenz des Reiches ottes
seld.

Eın Zeichen, das n1ıc 1i1ımM mer verstanden wIrd
ew1ß, dieses Zeichen wird nicht immMmer verstanden werden, nıcht 100DD e VO.  D

der „Welt“ 1M Sinne des nl Johannes, sondern nıcht einmal VONn en
Menschen guten Willens, selbst nıicht Von christlichen Brüdern und
Schwestern Ihr werdet darunter leiden, enn diese Welt ist nıcht NUur

dem Re1z und manchmal auch der Versklavung durch den Besı1tz, die
Macht un: das Fleisch ausgesetzt, sondern S1e ist auch hypersensibel g_
worden bel der Suche nach persönli:  er Entfaltung DIis ZULI vollıgen Auto-
nomıle. uer en ann 1ın den en der Welt eLWwas Myster10öses, eLIwas
Befremdendes sich aben, nach Meınung einiger eLIWwas Un-
menschliches Dennoch lst, Ww1e ihr wißt, das, Was 1n den en der Men-
schen Torheit 1st, ın den ugen Gottes Weisheit (vgl I6 25—27
Läge übrigens das eigentliche Ärgernis nıicht darın, WeNnNn INa  5 sehen
müßte, daß ihr unfier dem Vorwand der Anpassung die Forderungen des
Gebets, der emut, der Tmuft, des brüderli  en Teilens, der Reinheıit,
der Schlichtheift, des selbstlosen Dienstes, die T1ISTUS VO  5 seinen Jüngern
verlangt, fallen
Verstehen WITLr uns richtig das Ordensleben darf nicht die natürlichen
Talente noch die persönlichen Charısmen verachten. 1elmenr MU. der
erufung eines jeden einzelnen wirklich dienen. S ist eine schwere Last
für euch Ordensobere, darüber wachen, daß jeder VO  5 Brüdern
un! chwestern sich entfaltet, rücksichtsvoll behandelt, anerkannt und
geliebt wird und seıner Gemeinschait un! der Welt sSeın estes geben
ann. Man darf aber nıcht das Paradox des Evangeliums vergessCnh, daß
ihr mehr als alle anderen den Aufftrag habt, voll un! ganz das Bibelwort

verwirklichen: „Wer seın en reiten will, wird verlieren, Wer
aber se1in en verliert meinetwillen, der wird wiederfinden“
(M £ 16, 25) Seid fest davon überzeugt: diese 1e ZU. Herrn, wenn ihr
S1e bis ZULTC Selbsthingabe lebt, wird nicht ohne ruch bleiben; sS1e schenkt
euch eine tiefe Freude un die OIINUnN. auf das ewige en Dann wird
sS1e auf geheimnisvolle else den Menschen den Weg Z ott der 1e
en Ja, üurchtet nicht, 1n diesem Inn voll und Sanz Ordensleute

Selin.

Mittelpunkt bleibt die 1e BA Kırche
Wir wollen Urz das zweite ema unseres Gespräches streifen. iıne sol-
che 1e Gott, die durch das innerliche belebt und durch das
brüderliche Zusammenleben gefördert Wird, wird euch nıcht den M1S-
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sionarischen ufgaben entfremden, denen iMr euch eute darüber
freuen WIT unNns verpili  et AB Im Gegenteil. inr e1in ontempla-
tives oder eın direkt apostolisches en ührt, immMer STE. die 1e
ZULC. iırche In der Mitte emühungen (janz offenkundig werdet
ihr bedingungslos dem wahren Glauben folgen, den die iırche bekennt.
Ihr werdet vertrauensvoll die Richtlinien annehmen, die S1Ee estlegt, und
die Entscheidungen, die S1e auf den verschiedenen ebıetiten ZU.

er In dieser Stunde scheint unNns das Zeugn1s der Treue er Or=-
densleute, die sich ensg den Petrı scharen, VOoN grundlegender
Bedeufung. Betrachtet die es diese Treue War entscheidend In
en Epochen, ın denen die irche ihre großen Reformen vornahm.
nach dem besonderen Charısma Instituts werdet ihr euch aber auch
den illen der irche eigen machen, mi1t dieser 1ın mancher Hinsicht
Danz Welt wieder 1ın echten Kontakt kommen. Es geht nıcht dar-
u. euch der Welt anzupasSsSCH, sondern S1e aufzunehmen, S1e verstehen
un S1e sehr lieben, daß inr der Welt Jesus T1STIUS verkündet, mi1t
der Geduld des Evangeliums und mi1t den Mitteln, die dem Verständnis
der Menschen angemMeSSCH sSind. In jeder Dıiıözese und Regilon SOW1Ee ın
]edem Land sind NU  ) EUTiTeEe Bischöfe damıiıt befaßt, m1T den
Priesterräten un! Pastoralräten die vordringlichsten ufgaben ermit-
teln, die pastoralen Anstrengungen ordnen und koordinileren. es
NSTI1LIUVU muß seine eigene Identität bestimmen, sich mi1t seiner
speziellen eruiun ın diesen Dienst tellen. Es geht nicht darum, den
Reichtum vielfältigen, traditionellen Charismen absorbieren ın
einer autoritatiıv verfügten Gruppenbildun oder ın einer Nivellierung,
die verarm-t. Nichtsdestoweniger muß jeder Dn voller Verfügbarkeıit teil-
nehmen der Sendung der iırche 1M inklang mi1t dem Apostolat,
das unfier der Verantworfiung der Hierarchie VO. ganzen Gottesvolk aus-

geü wird. en. STEeTiSs daran, daß die „Exemtion“ VOL em die 1NNe-
ren Strukturen Kongregationen etirl (vgl Evangelica testificatio,
Nr D0); S1e dar{f niemals eın Hindernis se1ln für die Verwirklichung eıner
innigen, tiefen un herzlichen Gesinnungs- und Aktionsgemeinschaft mıiıt

ischöfen.
1e ne und 1e Töchter! Wir denken euch ın diesen en bei
der Feier der esse ren des hl. as Ihr gehört diesen Jüngern,
die der Herr heute sich vorausschickt. Wiır bitten den Herrn der rnte,
euch zahlreiche Gefährten VO:  5 erprobter TeUeEe chenken Schon ist die
Ze1t gekommen, wWw1e uns scheint, das Ordensleben wieder 1ın seiner ganzen
1eie en. eht also ın die Welt. Bringt ihr den Frieden Christi.
Verkündet inr durch euUuer eigenes, gottgeweihtes en seine TO Bot-
scha „Das eich Gottes ist euch nahe“ (L k 10, 9 Miıt Marıa wendet
euch ZUIMM Herrn, 1n Danksagung und vollkommener Verfügbarkeit. SO
segnen WITLF euch VOonNn ganzem Herzen.


